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Rezepte für Holzkitt

Es gibt verschiedene alte Rezepte für Kitt, die anschließend aufgeführt sind. 

Kitt für polierte Arbeiten: 
- Schellacklösung in Weingeist, für eine gute Konsistenz soviel Weingeist wie nötig 
- Französischer Kitt, man mischt einen Teil Gummi arabicum mit soviel Wasser, daß man eine gute Konsistenz bekommt. 
- Man rührt Bleiweiß, Umbraun, Minium und Silberglätte mit gut gekochtem Leinölfirnis zu einem zähen Teig. 

Kitt für rohe Arbeiten: 
- Man mischt 1 kg fein gepulvertes Kalkhydrat (an der Luft zerfallenen ungelöschten Kalk) mit 2 kg Roggenmehl und setzt so viel Leinölfirnis hinzu, daß eine knetbare Masse entsteht. 
- 1 kg fein gesiebtes Kalkhydrat oder 1 kg guter Portland-Zement wird mit 1 kg frisch bereitetem Topfen (Siebbkäse) und einigen Tropfen Wasser gemischt, mit einer Spachtel füllt man dann die schadhaften Stellen aus. 
- Man bereitet aus gut gebranntem Alabastergyps und der entsprechenden Menge Leimwasser eine dünnflüssige Masse. Von diesem Kitt darf man nur soviel anmachen, wie man braucht, denn er wird sofort hart. 
- Man mischt einen Teil Kleber, einen Teil Wasser und einen Teil feingepulvertes Kalkhydrat gut miteinander. 

Kitt für rohe und farbige Arbeiten: 
- Ein Teil guter Leim wird mit 14 Teilen Wasser gekocht und unter die halb erkaltete Lösung gibt man einen Teil Sägespäne und einen Teil gemahlene Kreide. 

Kitt für rohe und polierte Arbeiten: 
- Man mischt einen Teil Eiweiß und zwei Teile Sägespäne gut miteinander. 
- Ein Teil Sägespäne, ein Teil Casein und ein Teil Wasser werden gut vermischt. 
- Man kocht 0,25 kg guten Leim mit 2 kg Wasser bis der Leim aufgelöst ist und rührt dann 10 gr gestoßenen Alaun und 125 gr Roggenmehl ein. Anschließend fügt man so viele Sägespäne und Löschpapierschnipsel hinzu bis eine zähe Masse entsteht und man alle Öffnungen und Spalten ausfüllen kann. 

Kitt für Fußboden: 
Er besteht aus einem Teil Ocker, einem Teil Sägespänen und einem Teil Kölner Leim und hat sich in der Praxis sehr gut bewährt. Vor dem Anfertigen des Kittes wird der Leim 24 Stunden in einer flachen Schüssel in Wasser gelegt, wodurch er zu einer Gallerte aufquillt. Man rührt Wasser mit Ocker zu einem Teig, fügt den Leim mit dem Wasser hinzu und erwärmt alles unter Rühren. Wenn die Gallerte sich aufgelöst hat, gibt man nach und nach die Sägespäne hinzu; wenn nötig kann man noch etwas Wasser hinzufügen. Erst wenn der Kitt abgekühlt ist, darf man ihn verwenden. Große Fugen stopft man erst mit Zeitungspapier aus, bevor man den Kitt hineindrückt. Bei kleinen Fugen ist besser, sie zuerst zu durchstoßen und dann den Kitt mit den Fingern hineinzudrücken. Anschließend verstreicht man ihn mit einem Messer und wischt ihn mit einem Lappen bündig. Schon nach ein paar Tagen ist dieser Kitt steinhart und bricht nie. 

Das Schleifen von Holz
Beim Schleifen werden alle Unebenheiten, Spuren vom Hobel oder kleine Vertiefungen, mit verschiedenen Hilfsmitteln beseitigt. Sie haben eine rauhe Oberfläche wie bei einer Feile oder Raspel, nur sehr viel feiner und zarter. Man fängt mit den groben Mitteln an und wird dann immer feiner. Sehr bekannt ist der Bimsstein. Man muß aber vorsichtig mit ihm umgehen, um keine Riefen zu bekommen, die sich nur schwer beseitigen lassen und dadurch beim Färben mehr Beize aufnehmen und dann dunkler erscheinen. Man kann mit Bimssteinpulver entweder naß oder trocken schleifen, muß aber darauf achten, daß man mit der Textur des Holzes fährt und nicht dagegen. Ebenfalls muß an allen Stellen gleichmäßig geschliffen werden, wofür die gerade Fläche des Bimssteins wichtig ist. Beim Naßschleifen nimmt man die Masse immer wieder ab, beim Trockenschleifen bläst man den Staub einfach weg. 
Beim Benützen von Glaspapier wird trocken, längs nach der Faserrichtung geschliffen. Man schleift zuerst mit einem groben Papier und nimmt beim zweiten Mal ein feineres. 
Mit Fischhaut schleift man hauptsächlich feinere Holzarbeiten, wie Kehlungen und Schnitzereien. Dazu wird ein Stück der Haut mit heißem Wasser befeuchtet, bis es geschmeidig ist, wird dann straff über ein Brett gespannt und hinten mit Nägeln befestigt. Dann muß man warten bis sie völlig getrocknet ist. Man kann sie noch verbessern, indem man sie auf der Rückseite etwas abfeilt und einölt. 
Der Schachtelhalm ist eines der ältesten Schleifmittel. Er wird in kurze Stücke geschnitten, an einer Seite zusammengebunden, am anderen Ende abgeschnitten und dann in warmes Wasser getaucht. Man drückt sie dann gut aus und läßt sie etwas abtrocknen. Durch das Einweichen verlieren sie ihre große Härte. 
Die folgenden Schleifmittel, wie Kreide, Tripel, gebranntes Hirschhorn und Ossa sepia werden selten bei rohem Holz benützt, sondern vor allem bei lackierten und polierten Flächen. Man kann naß oder trocken schleifen und damit kleine Vertiefungen oder Erhöhungen, die bei glänzenden oder matten Teilen sehr stören würden, beseitigen. Man macht das Mittel naß, bringt es auf ein Tuch und fährt mit kreisenden oder geraden Zügen über die Fläche. Abschließend wäscht man es mit Wasser ab und reibt mit einem Tuch nach. 
Mit Bimsstein und Wasser wird vorallem hartes Holz bearbeitet, sehr häufig Eichenholz. Man bekommt schnell und einfach eine glatte Fläche. Sehr wichtig ist, daß naß geschliffen wird, wenn anschließend gebeizt werden soll, da die Beize die Oberfläche sonst wieder aufrauht. Wird allerdings naß geschliffen, bleibt die Oberfläche auch nach dem Beizen schön glatt. 
Da das Schleifen des Holzes eine sehr mühevolle und kostspielige Arbeit ist, wurden Maschinen dafür entwickelt. Diese konnten früher jedoch nur in größeren Werkstätten Verwendung finden. 

Schleifmittel für die Holzverarbeitung

Die zu vollendenden Objekte müssen eine glatte Oberfläche bekommen, die man durch das Schleifen erhält. Dazu sind entsprechende Schleifmittel nötig, wie z. B. der natürliche Bimsstein, Auswurf von Vulkanen, in den viele kleine Steine eingeschlossen sind. Man muß jedoch den Stein prüfen, bevor man feine Arbeiten damit verrichten will, damit sich keine harten Körper auf der Fläche befinden, mit der man arbeiten will. 
Künstlicher Bimsstein ist aus gebranntem und geschlämmtem Bimsstein, der mit einem Bindemittel in eine Form gebracht wurde. Es gibt verschiedene Härten, die man nach der Holzart aussucht. Das Bimssteinpulver erhält man, wenn man zwei gut geglühte Stücke aneinander reibt. 
Der Morbes'sche Holzschleifstein ist ein Präparat aus geschlämmter Steinmasse, das mit einem Holzgriff versehen ist. Je nach dem welches Holz geschliffen werden soll, kann man auch hier die Härte wählen. Man kann mit oder ohne Öl schleifen und muß darauf achten, daß man nicht mit zuviel Druck arbeitet. Polierte Flächen werden mit einem Schmirgelpoliturstein nachgeschliffen, er besteht aus geschlemmtem Naxos-Schmirgel. Mit diesem Stein kann man unter Verwendung von Öl schleifen, ohne daß das vorhandene Harz warm wird und sich absetzt. Wichtig ist, daß die Steine für Schleifen mit Öl geeignet sind, damit sie nicht verhärten. 
Glaspapier und Glasleinwand werden häufig verwendet, da sie vorzüglich feine Rauheiten ebnen. 
Fischhaut, die getrocknete Haut vom Hai oder Stör, wird selten verwendet. Mit ihr lassen sich feine Arbeiten, wie Kehlungen und sonstige Vertiefungen, sehr sauber und glatt schleifen. 
Schachtelhalm, eine Pflanzengattung, ist überall zu finden. Er hat einen großen Kieselsäuregehalt in den oberen Schichten und ist sehr rau. 
Stahlspäne und Stahlwolle sind schmale Metallstreifen. Stahlspäne nimmt man zur Reinigung von Fußböden und zum Schleifen von Holz. Stahlwolle nimmt man zum Abschleifen von Anstrichen, Politur- und Lackschichten. 
Tripel ist ein Mineral, das in Lagern mit Ton und Quarzsand vorkommt. Er muß zum Gebrauch geschlemmt werden. 
Die weiße Kreide, kohlensaure Kalkerde, dient in Verbindung mit Wasser oder Alkohol zum Schleifen. 
Weißes präpariertes Hirschhorn dient als Poliermittel. Es wird aus Abfällen von Reh- und Hirschgeweihen gebrannt und anschließend pulverisiert. 
Der Schleifhobel ist an seiner Unterseite gepolstert und mit Leder bezogen. Er hat an der Oberseite einen Holzgriff. Man kann ihn zusammen mit Bimssteinpulver verwenden.

Übersicht: Vorarbeiten vor dem Beizen von Hölzern, Mittel und Verfahren

Es gibt Arbeiten an Hölzern, an Gegenständen aus Holz, die zu ihrer Fertigstellung notwendig sind. Sie haben zweierlei Anforderungen zu erfüllen: Widerstand gegen äußere Einflüsse und optische Erscheinung, den Schönheitssinn. Um diese beiden Anforderungen zu erfüllen, werden alle Objekte aus Holz entweder gebeizt, poliert, lackiert oder angestrichen, bemalt, gebrannt oder geätzt. Durch die verschiedenen Handwerker, Tischler, Drechsler, Maler, Bildhauer, Lackierer und Vergolder, bekommen diese Gegenstände ihre vollständige äußere Erscheinung. Folgende Arbeiten werden behandelt: die des Tischlers und Drechslers, des Anstreichers und Lackierers, des Vergolders. Voraussetzung für alle dieser Arbeiten ist die Vorarbeit. 

Übersicht zugehöriger Fakten: 
- Schleifmittel 
- Schleifen 
- Verkitten 
- Rezepte für Kitte 10

Siehe auch Übersichten: 
- Das Schleifen von Holz
- Vergleiche der verschiedenen Kombinationen Holz / Beize
- Farbstoffe für Holzfärbemittel
- Zubereitung von roten Beizen
- Nachahmung edler Hölzer - Ebenholz
- Imitation von Intarsien
- Behandlung der Holzarbeiten nach dem Färben
- Polituren und Lacke für Holz
- Regeln für die Herstellung von Polituren, Spiritus- und Öllacken
- Mattieren von Möbeln
- Vergolden und Bronzieren von Holz 

Das Verkitten von schadhaften Stellen im Holz

Da das Holz selbst bei sorgfältiger Auswahl schadhafte Stellen haben kann, werden diese vor dem Färben, Polieren oder Lackieren mit Holzkitt verschlossen. Sie werden in teigartigem Zustand eingebracht, indem man sie mit einem Messer oder einer Spachtel in die Vertiefung einstreicht. Es gibt Kitte, die sofort aushärten oder erst nach kurzer Zeit. Anschließend wird die ausgebesserte Stelle abgeschliffen und man sieht kaum noch etwas. Wenn das Holz schon dunkel ist, sei es nun durch Beize oder von Natur aus, so muß man dem Kitt unbedingt die entsprechende Farbe in Pulverform zugeben. Es gibt für bestimmte Hölzer auch bestimmte Farben: Umbraun für Nußholz, Ocker für Eichenholz, Rebenschwarz für Ebenholz, gebrannte Terra de Siena für Mahagoni und Kremserweiß für Ahorn.
